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Volksausbentung.
Es wird immer ſchöner! Als ſeinerzeit Koch die

Welt mit ſeinem Tuberkelſchnaps überraſchte und „be
glückte“, nützten geſchäftsgewandte Spezialiſten die
günſtige „Konjunktur“ aus und ließen ſich bis zu
300 Mk. für die Einſpritzung bezahlen. Wer ſpricht
heute noch von Tuberkulin? Der große Komet am
Himmel der mediziniſchen Wiſſenſchaft, Koch, hat ſein
leuchtendes Schwänzchen längſt verloren und verſinkt
bereits im Dunkel erblaſſenden Weltruhmes. Ein
neuer Stern erſter Größe tauchte auf, Behring, der
Erfinder des „Heilſerums“. Neuer Begeiſterungsrauſch
der Schulmediziner, auf den ebenſo, wie vorausgeſagt,
der Rieſenkater des Mißerfolgs und der Enttäuſchung
folgte. Behring ſelbſt bekennt heute, daß das Heil
ſerum nicht imſtande war und iſt, auf ein milderes
Auftreten der Diphtherie irgendwelchen Einfluß aus
zuüben. Es ſteht ferner einwandfrei feſt, daß leichtere
und weniger bösartige Fälle von Diphtherie ohne
Serum ebenſo gut, ja noch raſcher und beſſer heilen,
das dagegen ſchwere Fälle durch das Heilſerum nicht
im geringſten günſtig beeinflußt werden, wie erſt vor
kurzem die ſchweren Epidemien in Berlin bewieſen
haben. Dagegen hat ſich gezeigt, daß infolge von
ſogen. „Ueberempfindlichkeit“ bei wiederholter Ein
ſpritzung ſchwere Schädigungen der Kinder erfolgen,
ganz abgeſehen von den vielen dadurch bewirkten Todes
fällen. Die Statiſtik, von der ein geiſtreicher Engländer
ſagte: Erſt kommt die Notlüge, dann die gemeine Lüge,
dann die Statiſtik“, ſie hat allerdings das Gegenteil
„bewieſen“.

Man erſpare mir, als „Wiſſendem“ hier näher
darauf einzugehen. Und für dieſe „Erfindung“ wurde
Behring perſönlich geadelt, erhielt den Nobelpreis, wurde
weltberühmt und bekam, laut Zeitungsberichten, monat
lich 70 000 (ſiebzigtaufend Mark Tantieme. Und
welche Rieſenſummen „verdienen“ erſt die Höchſter
Farbwerke! Warum, ſo muß man ſich doch berechtiger
Weiſe fragen, entlohnt nicht der Staat den Erfinder
eines Heilmittels in hinreichender Weiſe, ſobald es ein
wandfrei erprobt iſt, und macht es jedermann leicht
zugänglich, wie es ſchon zum Beiſpiel mit einem paten
tierten Verfahren bei der Zündholzfabrikation im Jn
tereſſe der Arbeiter geſchah, ſtatt es zu einem Aus
beutungsobjekt für einige wenige Aktionäre werden zu
laſſen? Ja, darin liegt eben die Hauptſache: „Sobald
es einwandfrei erprobt iſt“. Würden die „Jntereſſenten“
ſo lange zuwarten, ſo würde in 900/ aller Fälle ſich
herausſtellen, daß es mit der neuen „Endeckung“ nichts
iſt. Mühe und Zeit wäre umſonſt aufgewendet und
der „Rebbach“ bliebe aus. Bis ſich aber herausſtellt,
daß „man“ ſich getäuſcht hat, ſoll das Geſchäft ſchon
gemacht ſein! Alſo: Druff! Zeitungsreklame, Vorträge,
Broſchüren, hilf, was helfen mag! Iſt der Plünderungs-
zug gelungen, dann: Eine andere Nummer gefällig?

Vor 3 Jahren tauchte plötzlich am mediziniſchen
Jlluſionshimmel ein neuer Komet auf, der ein blen
dendes Licht um ſich verbreitete. Dreimal Hurrah!
Ehrlich hieß der Kopf dieſer Erſcheinung. „Heiland
der Menſchheit nannten ihn geſchmacklos gewiſſe Juden
blätter und ſtellten ihn über Chriſtus. Salvarſan hieß
das Schlagwort. Die Häuptlinge der Höchſter Farb
werke im Bunde mit den Medizingrößen führten der
wiſchähnliche Freudentänze auf, „man“ ſchwamm in
Wonne und Verzückung. Heil Heil, Ehrlich, dreimal
Heil! Es kam der Titel Erzellenz, der Nobelpreis, eine
ganze Schaffmetz voll Orden, Millionenverdienſt, ſogar
daß Konterfei, abgeklext in der „Jugend“ Nr. 47 vom
Jahre 1910. Die Spezialiſten ſchloſſen einen Ring
und vereinbarten feſte Normalpreiſe für Einſpritzungen,
nachdem anfangs wiederum ein Berliner mehrere
1000 Mark an einem Tage durch Salvarſaneinſpritzung
„verdient“ hatte. Zwar kamen warnende Stimmen,

Todesfälle, Erblindung, Lähmung, Schlaganfälle: Jſt
Wurſcht! Hurrah, das Geſchäft blüht! Garpe diem!
Nütz' die Konjunktur aus! Der Beutezug gelangl Was
iſt nun aber auf einmal das?

Der Berliner Polizeiarzt Dr. Dreuw, die ſchon vor
drei Jahren in der Sitzung der dermatologiſchen Ge
ſellſchaft am 13. Dezember 1910 Ehrlich angeklagt hatte,
daß er vorzeitig, nach nur fünfmonatiger Prüfung, bei
nur einigen 100 Fällen, ſein Arſenpräparat heraus
gebracht und ihm Eigenſchaften zugeſchrieben die es
nicht beſitzt, Dr. Dreuw hat nach einer langen Konferenz
im Januar 1914 mit dem Präſidenten des Reichs
geſundheitsamtes, in Anbetracht der Todesfälle (bis
jetzt 275 bekannt Erblindungen und Lähmungen nach
EhrlichHata 600 dem Reichsgeſundsheitsamt eine
Denkſchrift überreicht, in welcher angeſichts der ſchweren
Gefahr für Leben und Geſundheit im öffentlichen Jn
tereſſe von Reichs wegen ein Verbot von 606 oder
die Anwendung in einer Doſis, die die ſtaatliche Arſen
maximaldoſis nicht überſchreitet (dann iſt es aber kein
„Salvarſan“ mehr!) verlangt wird. Auf dem gleichen
ablehnenden Standpunkt ſteht bereits auch die Straß
burger Univerſität.

Wie wird euch, ihr Erfolganbeter, SavarſanRäuſchler,
Ehrlichverhimmler, Vivpiſektioniſten, Ehrlich-Artikelſchrei
her wer en und Konſorken?
Salvarſaneinſpritzung gefällig? Vielleicht noch mit
einer Hilfs-Queckſilberſchmierkur, damit keine dauernde
Schrecklähmung eintritt? Na, nur keine Angſt! Auch
dieſes Gewitter geht vorüber! Doch einige „Blitzer“
ſollen die Situation noch etwas erhellen! Wem iſt be
kannt, daß das Kilo Rohſtoff zu Salvarſan (Benzol
und arſenige Säure) der Fabrik auf höchſtens 10 Mk.
kommt, als Salvarſan aber in der Apotheke mit
20 000 Mark (zwanzigtauſend!) verkauft wird? Seh'n
Sie, das iſt ein Geſchäft, das bringt noch 'was ein,

ein jeder aber kann das nicht. Denn wenn ein Dro
giſt ein Päkchen Tee ſtatt für 20 Pfg. für 50 Pfg.
verkauft, kommt der Staatsanwalt und beſtraft im
öffentlichen Jntereſſe, oder wenn ein Apotheker, dem
die Preiſe auf den Pfennig vorgeſchrieben ſind, in
einer Kaſſenrechnung 5 Pfg. zuviel angeſetzt hat, ſo
ſtreichts ihm der Bezirksarzt. Mit einem Rieſen
Sprachrohr möchte man daher rufen: Herr Staats
anwalt! Jſt Salvarſan ein Noli me tangere? Doch,
entſchuldigen Sie, Herr Staatsanwalt, ich habe nur
Spaß gemacht!
Man muß ſich wundern, wie ſich heutzutage manche
Leute aus „nationalen“ Gründen veranlaßt fühlen,
gegen Pilgerfahrten nach Lourdes aufzutreten. Abgeſehen
davon, daß ſie dies nach meiner Meinung gar
nichts angeht ich ſelber bin Proteſtant, zumal
ſie ſich auch nichts darum kümmern, daß jährlich Mil
lionen nach Paris für Moden von unſerer damiſchen
Welt geſchickt werden und für ausländiſche Börſenpapiere
Unſummen verloren gehen warum erhebt „man“
da nicht die Stimme gegen ſolche Volksausbeutung?
Freilich dafür käme man nicht in die „Neueſten“ und
würde Spott und Feindſchaft ernten ſtatt „Ruhm“!
Und eine gewiſſe Preſſe bringt eher einen Angriff ge
gen die Monarchie als gegen die Majeſtät der modernen
mediziniſchen Wiſſenſchaft. Und während der Ruhmes
glanz und Lichtſchwanz des Kometen Ehrlich bereits
raſch verblaßt, berichten die „Weltblätter“ noch mit
Ehrfurcht, wie „Heiland“ Ehrlich zurzeit in Paris weilt,
von „ca. hundert Profeſſorem Aerzten und Studenten
(recht wenig für Paris und wohl lauter Juden) em
pfangen wird, ſich interviewen läßt und „erklärt“, daß
in etwa 10 Jahren alle Jnfektionskrankheiten durch
die Chemotherapie (zur Abwechſlung) vernichtet ſein
werden! Es iſt Zeit, daß er macht, und kommt nach
Hauſe.

Wenn wir aber im Jahre 1914 erleben, daß, wie
Tuberkulin und Heilſerum, ſo auch Salvarſan und

möglicherweiſe auch noch Meſothorium und der Jmpf
zwang ihre Rolle ausgeſpielt haben werden, dann können
wir 1914 als ein wahres Heilsjahr preiſen. Dr. X.

Halle.
Die Jndenzuhälterei.

Eine doch wirklich ſchlechte Sache, macht ſich breit,
ſollen wir hinter dem Berge halten? Das wäre feige,
und undeutſch gehandelt: deshalb auf die Schanze für
das deutſche unverfälſchte Manneswort, wie es zum
Ausdruck kommt in unſerer „Halleſchen Reform“.

Den jüdiſchen Zuhältern, die uns mit gemeinen
Zuſchriften zu kränken meinten, begegnen wir mit der
ſtolzen Behauptung: wenn Ahlwardt auch im einzelnen
gefehlt hat, ſo hat doch ſein Streben und ſein Wollen
dem Wohle des deutſchen Volkes gegolten. Er ſtarb
mittellos, er hat ſonach nicht geſtrebt wie Singer und
Bebel nach irdiſchen Gütern.

Der Antiſemitismus iſt mit ihm keineswegs zu
Grabe getragen.

Die alten Schmerzen.
Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Gothein

och immer mit ſeinen alten Hoſen bildlich
geſprochen natürlich. Der diesjährige große Ausverkauf
wurde Montag in Poſen abgehalten. Es handelt ſich
nämlich um die Hauptverſammlung des Vereins zur
Abwehr des Antiſemitismus, Der Vorſitzende des
Vereins und der Verſammlung Abg. Gothein legte
wieder ſeine älteſten Ladenhüter folgendermaßen aus:

„Trotz unſerer vierundzwanzigjährigen Tätigkeit, trotz
dem der Radauantiſemitismus wirkſam bekämpft worden
und die antiſemitiſche Partei faſt verſchwunden iſt,
ſpielt der Antiſemitismus im politiſchen Leben noch
immer eine Rolle. (Es iſt ein Jammer!) Noch immer
richtet der Antiſmitismus mit ſeiner vergiftenden Agita
tion in Flugblättern, Schriften und Zeitſchriften Ver
wüſtungen an. Darum iſt es notwendig, zu zeigen,
was für Männer es ſind, die jene Agitation treiben.
(Soll das etwa heißen, daß der ehrenwerte Verein zu
der Taktik übergehen will, mehr als bisher im Privat
leben zu ſchnüffeln? Die Schriftl.) Es liegt an der
Unfertigkeit der politiſchen Einrichtungen der Einzel
ſtaaten, an der Unfertigkeit des Wahlrechts in den
Einzelſtaaten, denn auf dieſem Wahlrecht beruht die
Bevorzugung einer einzelnen Kaſte. Unſer Verein iſt
ja kein politiſcher Verein an ſich, aber wir müſſen ein
treten für die volle Gleichberechtigung aller Staatsbürger,
ohne Rückſicht auf Religion und Raſſenzugehörigkeiten,
und ſelbſtverſtändlich müſſen wir alle Parteien bekämpfen,
die ein entgegengeſetztes Ziel verfolgen. Der Anti
ſemitismus iſt in andere Parteien eingedrungen, die
große konſervative Partei hat ihn in ihr Programm auf
genommen. Es hieße den Kopf in den Sand ſtecken
und Vogelſtraußpolitik treiben, wollten wir uns ver
hehlen, daß der Antiſemitismus als wirkamſtes Agita-
lionsmittel der Konſervativen auf dem Lande verwendet
wird. Wir wollen, daß unſer Volk ein einheitliches
Volk werde, in dem jeder Glaube ſein Recht hal. Nicht
Toleranz und Duldung, ſondern gleiches Recht für alle,
Gerechtigkeit wollen wir.“ (Wie mit den Beſtrebungen
des Herrn Gothein unſer Volk wirklich ein einheitliches
Volk werden ſoll und kann, wird wohl für immer ein
Geheimnis des Herrn Gothein bleiben. Die Schriftl.)

Nach etlichem Hin und Herreden über die „Kultur
arbeit im Sinne des Vereins nahm die Poſener Tiſch
geſellſchaft folgende Entſchließung an:

„Die heute in Poſen tagende Hauptverſammlung
des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus wendet
ſich mit Entſchiedenheit dagegen, daß bei der Einbürgerung
von Ausländern ſowie bei der Erteilung der Aufent
haltserlaubnis die Religion irgendwie als Hinderungs
grund betrachtet wird.



Ausländer, Religion!? Handelt es ſich in dem
Verein um Chineſen und Buddhiſten Warum nennen
die Herren das Kind nicht beim richtigen Namen
Oder ſollte der „Verein zur Abwehr des Antiſmitismus“
etwa gar „antiſemitiſche“ Anwandlungen haben?

Was tragen wir im Hochſommer
Vorherrſchend ſind heutzutage für die warme Jahres

zeit die Baumwollſtoffe. Ein Beſuch bei Theodor
Rühlemann, Leipziger Straße überzeugt uns aber auch,
daß dieſe Stoffe in ihrer jetzt geradezu kunſtvollen
Ausführung an Vielſeitigkeit der Gewebe und Muſter,
Farbenſchönheit und Schmiegſamkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen. Die große Mode in Baumwollſtoffen
ſind Krepp, Krepon und Voile bedruckt oder einfarbig,
kleinere Streu oder größere Blumen leuchten uns auf
weißen hell abgetöntem oder grellfarbigem Grunde ent
gegen. Ganz beſonders vornehm wirken römiſche Streifen
oder Chinemuſter auf Moirefond. Chines, Fantaſie- und
indiſche Muſter trägt man für Bluſen und Matinés.

Der Eſel von Ninive.
Die beiden Rechtsanwätte, die ſich auf die Bretter

begeben hatten, fanden mit ihrer Burleske Operette bei
dem Kritiker keine wohlmeinende Aufnahme. Dieſe
habe an Grazie und Sentimalität nichts Neues gebracht,
außerdem, daß eine Advokatenſeele in den Eſel hinein
gepflanzt wird.

Der „Simpliziſſimus“ frägt:
Wo iſt er?

Zwei Rechtsanwälte in Halle haben gemeinſam eine
Operette, „Der Eſel von Ninive,“ verfaßt. Der Li-
brettiſt iſt liberaler, der Komponiſt konſervativer
Politiker.

Die Herren Baſſermann und von Heydebrand
horchen auf.

Wo iſt der Eſel, der zwiſchen ihnen vermittelt?
St. Rufus Brän.

Unter dieſem Namen bringen die Wilhelm Rauch
fuß Brauereien, Akt.Geſ. ſeit einiger Zeit ein erſt
klaſſiges Tafel Starkbier auf den Markt, welches aus
Original Müncheuer Malz hergeſtellt wird. Bei der
Beſtbekömmlichkeit, dem vortrefflichen Geſchmack und
dem billigſt geſtellten Preiſe 30 Flaſchen Mk. 3,60
frei Haus hat ſich dieſes edle Getränk in aller
kürzeſter Zeit den denkbar beſten Eingang in allen
Kreiſen zu verſchaffen gewußt. St. RufusBräu
iſt heute ſelbſt in den kleinſten Geſchäften auch in
einzelnen Flaſchen zu haben.

Bekanntmachungen
der Rechtskonſulenten-Jnnung für die Provinz

Sachſen, Thüringiſche Staaten und das
Herzogtum Anhalt.

Ermahnung!

Die Herren Kol-
legen ſollen ſich ſtets
vor Augen halten,
daß die Jnnung nur
vorwärts kommen
kann, wenn in allen

J ihren Gliedern ein
S ſtetiges Arbeiten, ein

S unaufhörliches Vor
wärtsſtreben ſich be
merkbar macht.

NMehr Mitarbeit!
Auf die Anzeige gegen den Vorſtand des Kaſſeler

Rechtsanwaltsvereins, wegen groben Unfugs und Be
leidigung iſt folgenden Beſcheid eingegangen:

„Die Einleitung eines Strafverfahrens lehne ich
ab. Wie aus der Begründung des Vereinsbeſchluſſes
vom 7. Januar 1914 klar hervorgeht, iſt unter dem
Ausdrucke „Unfug' nicht die Exiſtenz nicht die Aus
übung des Berufes', nicht die geſamte Tätigkeit des
Rechtskonſulententums, ſondern es ſind darunter ledig
lich verſtanden etwaige Verfehlungen, Ausſchreitungen
und Mißgriffe von Rechtskonſulenten, die zur An
zeige bei der Polizei oder Staatsanwaltſchaft ge
eignet ſind.

Wenn Verfehlungen in dieſem Sinne mit dem
umfaſſenden und allgemeineren Ausdrucke „Unfug: be
zeichnet werden, ſo habe ich keinen Anlaß, darin
etwas Beleidigendes zu erblicken, jedenfalls aber keine
Veranlaſſung wegen Beleidigung meinerſeits ein
zuſchreiten-

Die Erhebung der Privpatklage bleibt Jhnen in
des inſoweit unbenommen.

Kaſſel, den 20. April 1914.
Der erſte Staatsanwalt.

Die Antragſteller haben dagegen Beſchwerde erhoben

Dem Kaſſeler Rechtsanwaltsverein ius
Stammbuch.

Verhaftung eines ungetreuen Rechtsanwalt.
Nach vierſtündigem Verhör erfolgte am 2. Mai in

ſpäter Abendſtunde die Verhaftung des Rechtsanwaltes

untreut zu haben. Trautner übte ſeit etwa 20 Jahren
in Bamberg ſeine Praxis aus. Nicht unbekannt war
es, daß der Juſtizrat in den letzten Jahren mit finan
ziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Rechts
anwaltsunfug iſt das wohl nicht?

Der erfrorene Rechtsanwalt!
Der Berliner Rechtsanwalt Dr. Napoleon Haillant

hatte im Winter im Grunewald die Meinung erwecken
wollen, als ſei er in einem Schneebad erfroren. Seine
Kleidung hatte er im Schnee niedergelegt, er ſelbſt
aber war verduftet mit Hinterlaſſung einer großen
Schuldenlaſt. Der erlaſſene Steckbrief redet von Un
treue in fünf Fällen. Jm Schnellzuge ThorenPoſen
wurde er vorige Woche feſtgenommen, wobei er ſich
als Baron von Sternberg ausgab. Die Gewaltmänner
aber fielen auf den Schwindel nicht hinein und ſperrten
ihn in Poſen ein.

8 BGB. 832. Die Aufſichtspflicht hat mit der Er
ziehüngspflicht nichts zu tun. Nur die Aufſichtspflicht
beſteht Dritten gegenüber, es müſſen deshalb Erwägungen,
die dahin gehen, daß der Vater es an einer wirkſamen
Erziehung ſeines Kindes hat fehlen laſſen, für die
Frage, ob er ſeiner Aufſichtspflicht genügt habe aus
ſcheiden. Nur muß die Aufſicht umſo ſchärfer, je
weniger die Erziehung günſtig ausgefallen iſt.

Der Sohn, faſt volljährig, war aus dem Eltern
hauſe forkgegangen, ohne Willen des Vaters, auch
trotz Aufforderung nicht zurückgekehrt. Er arbeitete in
einer Fabrik, wohnte bei ſeiner Schweſter und ver
brauchte ſein Geld für ſich. Er tötete durch einen
Revolverſchuß einen Mann. Witwe und Kinder klagten
gegen den Vater auf Schadenerſatz, geſtützt auf die
mangelnde Erziehung und darauf, daß der Vater nicht
mit allen Mitteln verſucht habe, den Sohn in ſein
Haus zurückzubringen. RG. wies die Klage ab. Der
Vater würde haften, wenn die früheren Ausſchreitungen
des Sohnes zu der weitgehenden Befürchtung Anlaß
gegeben hätten, daß er ſich heimlich einen Revolver be
ſorgen werde und im Sinne habe, im Streitfalle oder
ſonſt vorſätzlich damit auf einen Menſchen zu ſchießen.
Solche verdächtige Anzeichen lagen nicht vor; der Sohn
war bei der Schweſter gut untergebracht und der Vater
konnte davon ausgehen, daß es ſeiner eigenen, beſon
deren Aufſicht nicht bedurfte, um die Umgebung zu
ſchützen. (RG. VI. Urteil vom 15. 12. 1913, VI.
359/1913.)

s BGB. 88 929, 1362, 1368. Beſitz der
Ehegatten. Uebergang des Beſitzes von einem Ehe
gatten auf den anderen. Eine Verlobte kaufte am
26. Juni 1909 durch notariellen Vertrag Sachen ihres
Verlobten. Die Käuferin traf, wie es in dem Vertrage
heißt, die „Anordnung“ daß die ihr verkauften Sachen
auch nach ihrer Eheſchließung in der Ehewohnung
bleiben ſollten. Am 30. Juni 1909 ſchloſſen die Ver
lobten einen Ehevertrag und wurden dieſe Gegenſtände
zum Vorbehaltsgute der Frau erklärt. Am 1. Juli
zog die Frau in die Wohnung des Mannes ein. Jm
Jahre 1910 verkaufte der Mann die Gegenſtände an
einen Dritten und räumte ihm den Mitbeſitz ein.
Nachdem der Mann in Konkurs geraten war, klagte
die Ehefrau gegen den Dritten, in die Herausgabe der
bei einem Spediteur auf deſſen Namen eingelagerten
Sachen an ſie als deren Eigentümerin zu willigen.
Die Klage wurde abgewieſen. Durch die erwähnte
„Anordnung“ allein, mag ſie auch im Einverſtändniſſe
des Veräußerers dieſem gegenüber erklärt ſein, erfolgt
keine Uebergabe. Die Uebergabe erfordert eine Willens
betätigung des Uebergebers dahin, daß der Erwerber
die tatſächliche Gewalt (nicht nur eine rechtliche Be
fugnis) ausübe, und ſie muß den Erfolg haben, daß
er ſie ausübt. Jn dem Ehevertrag vom 30. Juni
werden die Sachen zum Vorbehaltsgute der Frau er
klärt, alſo ſchon als Eigentum der Verlobten behandelt.
Auch bei dem Einzug der Frau in die Wohnung des
Mannes waren die Ehegatten wegen Fehlens der Ueber
gabe der unrichtigen Meinung, die Frau ſei bereits
Eigentümerin.

HaftpflG. S 1, BGB. 88 254, 276. Wer
die Eiſenbahn beſteigt, um darin eine Fahrt zurück
zulegen weiß und hat ſich bewußt zu ſein, daß er infolge
der Vorwärtsbewegung des Zuges Erſchütterungen,
Rucken u. dergl. ausgeſetzt iſt, die beim Aufſtehen, Gehen
und ſonſtigen Bewegungen im Wagen den Reiſenden
ins Schwanken und zu Fall bringen und ſo Unfälle
veranlaſſen können. Dem hat der Reiſende Rechnung
zu tragen, ſich im beſonderen während der Fahrt mit
der erforderlichen Vorſicht zu bewegen und dabei feſt
zuhalten, widrigenfalls ihn der Vorwurf des Selbſt
verſchuldens i. S. der 88 254, 276 BGB. trifft. (RG. VI.,
Urteil vom 29. 1. 1914, VI. 584/1918.)

S Beleidigung eines Beamten bei Ausübung
ſeines Dienſtes im Wege der Privatklage verfolgt.
Die Tagesblätter melden: Jn Waren (Mecklenb.)
war ein Landrat auf das Amtsgericht geladen, um in
einer ziemlich geringfügigen Angelegenheit vernommen
zu werden. Mit der Vernehmung war vom auffſicht

Juſtizrat Hans Trautner in Bamberg unter der Be
ſchuldigung, in einer Konkursſache 25 000 Mark ver

führenden Amtsrichter ein 21 jähriger Gerichtsſchreiber

Anwärter beauftragt worden. Als dieſer die Vernehmung
beginnen wollte, fuhr ihn der Landrat an: „Von ſo
einem Jungen laſſe ich mich nicht vernehmen; wenn ich
auf das Gericht komme, verlange ich von dem auf
ſichtführenden Amtsrichter vernommen zu werden.
Der Landrat begab ſich in die Wohnung des Amts
richters und wurde dort vernommen. Auf Privatklage
des Beleidigten wurde er zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Mit Recht fragt dazu die Berliner Morgenpoſt: Warum
iſt die Autorität des Beamten nicht durch eine öffent
liche Anklage gewahrt worden? Nunmehr bringt das
Berliner Tageblatt. (Nr. 145 vom 20. März) die Er
klärung dafür. Es ſtellt feſt, daß ſowohl der beleidigte
Kollege als der aufſichtführende Amtsrichter Strafantrag
geſtellt hatten, daß aber der Erſte Staatsanwalt an
das Juſtizminiſterium berichtete, ob nicht eine Zurück
nahme der Strafanträge veranlaßt werden ſollte. Der
Bericht ſei dann dem Landrat inhaltlich zugänglich ge
macht worden, der ſich rückäußerte. Der Kollege war
mit dieſer Aeußerung nicht zufrieden und lehnte es
ab, ſeinen Strafantrag zurückzunehmen. Nachdem der
aufſichtfübrende Amtsrichter auf Anweiſung des Juſtiz
miniſteriums ſeinen Strafantrag zurückgenommen hatte,
erhielt der Kollege vom Erſten Staatsanwalt den Be
ſcheid, „daß das Juſtizminiſterium ihn angewieſen
habe, wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes von
der Erhebung der öffentlichen Klage Abſtand zu nehmen.
Wir beſchränken uns auf die Wiedergabe dieſer Tatſachen.

Von IJſrael.
Jn dem Gleiwitzer Schmugglerprozefßßz er

hielten die Häupter der Geſellſchaft, Spediteur
Meyer und Kaufmann Rubin, je 6 Monate Makeles
bajes. Die übrigen kamen weſentlich billiger weg,
bezw. wurden freigeſprochen. Gott ſoll ſe ſtrafen dieſe
Gojim!

Und Jubel herrſchte in Judas Hallen! Der
Deutſche Wandervogeltag in Frankfurt a. O. hat
Stellungsnahme gegen die Ablehnung jüdiſcher Mit
glieder beſchloſſen. Fraie Männer, fortgeſchrittene
Männer humane Männer! Wenn ſie aber glauben,

es werde ein Maſſenbeitritt von Hebräern zu dem
Verein erfolgen, dann täuſchen ſie ſich. Mit körperlichen
Anſtrengungen, und ſei's auch nur beim harmloſen
Bummel uſw., hat's Freund Tüdlich nicht. Wo's
nichts trägt, begnügt er ſich mit ſeinem „Recht“.

Der Verband deutſcher Juden beim Kriegs
miniſter. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ zu berichten
weiß, hat der Kriegsminiſter eine Abordnung des Ver
bandes der deutſchen Juden zu einer längeren Unter
redung empfangen. Es handelte ſich dabei, wie die
genannte Zeitung ſchreibt, um die Nichtbeförderung der
Juden zu Offizieren. Hoffentlich hat der Kriegs
miniſter den Herren höflich zu verſtehen gegeben, daß
das deutſche Heer ein Volksheer ſei, und daß es darum
nicht angängig ſei, wenn Angehörige eines fremden
Volkes darin Offiziere ſeien. Wenn Politiker, wie
Abg. Dr. Böttger, der nach ſeiner eigenen Erklärung
kein Antiſemit iſt, es bedauerlich finden, daß die Politik
in Deutſchland von „Fremden, Galiziern und anderen“
gemacht werde, ſo müßte beim deutſchen Heere doch
erſt recht der Grundſatz feſtgehalten werden, daß die
Offiziere keine „Fremden, Galizier und andere ſeien.

Jn einem New Yorker Hotel wurde in den
Luxusgemächern der bekannten Malerin Fürſtin Vilma
Parlaghi-Lwoff der ungariſche Maler Galauner, was
iſt aus Samarig, unter der Anklage des Betrugs ver
haftet. Die fürſtliche Madame proteſtierte unter echten
Tränen gegen die Verhaftung, aber vergebens. So
was muß aber auch ſchrecklich fad ſein.

Das Reiſebureau Walter Bamberger in Hamburg
empfiehlt für die Zeit vom 3. bis 19. Juni eine „See
reiſe für rituell lebende Juden“. Es fügt hinzu: „Die
Reiſe ſteht unter Aufſicht des Oberrabbinats“. Die
Fahrt geht aber nicht etwa nach Paläſtina, wie man
bei flüchtigem Hinſehen zu glauben geneigt iſt, ſondern
nach dem Nordkap. Sonderbar, höchſt ſonderbar.

Jm eigenen Spiegel. Die jüdiſche Monats
ſchrift „Jm deutſchen Reich“ brachte unlängſt einen
längeren Artikel, worin der Verfaſſer Hofrat Dr. Gold
ſchmidt ſeine Stammesgenoſſen ziemlich unſanft anfaßt.
Es heißt da u. a.: „Es iſt eine jüdiſche Krankheit,
ſich über die Volksgenoſſen, beſonders in nichtjüdiſchen
Kreiſen, luſtig zu machen. Nun gehe ich lange nicht
ſo weit, um jeden jüdiſchen Witz oder jede jüdiſche
Jargonwendung aus der Unterhaltung zu verbannen.
Wir Juden bieten in unſeren Manieren, unſeren Aus
drücken, ja ſogar in unſerem Benehmen ganz gewiß ſo
manches dar, das den Spott und die Karikatur heraus
fordert.“ Ferner: „Jch war Zeuge von Vorträgen des
ungariſch-jüdiſchen Varietés in der Taborſtraße in Wien.
(Gemeint ſind die „Budapeſter“.) Ein Ekel erfaßte mich
bei dieſen Vorführungen, die ausſchließlich von Juden
ausgehen! Pfui über Juden, die ihr eigenes Volk dem
Hohn und Geſpött des andersgläubigen Pöbels (1)
preisgeben, um des ſchnöden Mammons oder des
noch ſchnöderen Beifalls willen. Aber Pfui auch über
ſolche Juden, die dieſer Schändung des eigenen Volkes
lauten Beifall zollen.“



ung Das würde ſtimmen bis auf den „andersgläubigen beſtand: Dr. Fielitz führt ſeit Jahren einen Kampf um Wiſſen Sie, das habe ich damals zum Examen gepaukt,
n ſo Pöbel“. Bekanntlich ſind die „Budapeſter“ ein jüdi ſein eigenes Kind. Er hat es vor Jahren in Pflege jetzt intereſſiert es mich nicht im geringſten mehr. Haben ich ſches Kunſtinſtitut von „reinſtem Waſſer“, deſſen gegeben. Seine Abſicht war, es bis zum zweiten Jahr W n hohe Le M erſ e 5
auf Publikum ſich faſt ausſchließlich aus Kreiſen der in Pflege zu laſſen. Als er es zurückforderte, wurde Tages machte er einem Bekannten den Vorſchlag mit

en.“ anderen „Andersgläubigen“ zuſammenſetzt. ihm ſein Wunſch verweigert. Aerztliche Gutachten ihm gemeinſam eine Eiſenbahn Monatskarte nach Berlin
mts Unſere Juden feiern am unterſtützten dieſe Weigerung weil ſie atteſtierten, die zu löſen und dieſe abwechſelnd zu benutzen!
klage Mai 31. Wochenfeſt Pflege wäre dem Kinde noch nötig, da es ſowohl Eines Tages bekam ganz Brandenburg ein Rieſen
teilt. J Juni 1 Zweites Feſt körperlich wie ſeeliſch Schaden erleiden könnte. Der lachen: „Der Aſſeſſor iſt falſch, der ganze Thormann
irum September 21. Reujahrsfeſt (5675) Hauptgegner des Dr. Fielitz war der Hausarzt der iſt Schwindel. Die Berliner Kriminalpolizei iſt da.“
fent 59 Zweites Feſt Pflegemutter, ein junger Dr. Singer aus Charlottenburg. Der Kreisausſchuß Aſſiſtent Thormann wird geſucht
das 8 30, Verſöhnungsfeſt Wie nun Dr. Fielitz vor Gericht erklärte, ſei es ihm und beinahe gefaßt. Ruhig und kühl bis ans HerzEr Duiober v Laubhättenſeſt vorgekommen, als habe jener Dr. Singer an ſeiner hinein bleibt unſer ſtarker Aſſeſſor. Eine Verwechſlung,
digte s Fwenes Feſt inzwiſchen vierzehn Jahre alt gewordenen blonden nichts weiter. Aber ſchon am Abend ſitzt er auf demitrag rn Laubhattenende Tochter nicht nur ein Intereſſe als Arzt, ſondern auch Fahrrad ſeines Hauswirtes und fährt den eifrigen
t an 15. Geſetzesfreude ein perſönliches Jntereſſe. Denn nur ſo könne er ſich Poliziſten, die den Bahnhof in Erwartung ſeiner be
rück s die Schwierigkeiten erklären, die gerade Dr. Singer ihm ſetzt halten, vorbei nach der nächſten Station und
Der l d bei dem Beſtreben, in den Beſitz ſeiner Tochter zu ge ward nicht mehr geſehen! Und dann wußten alle, derge Nah un Fern. bereite. Jm Verlaufe des Kampfes um das „Ober“ und jeder „Unter“, jeder Bier und jeder
war der za Kind war es nun zu heftigen Auseinanderſetzungen Stammtiſch in Brandenburg an der Havel, daß eine es Armee n d ne de wen er e re gekommen, innerhalb deren wieder Dr. Singer geſchrieben Prinz aus Köpenick die gute Stadt Brandenburg ge

i der verfügt, daß jeder Offizier der ſich in Zukunft an hatte der Mut des Dr. Fielitz ſtehe nur auf dem Papiere narrt habe.
iſtiz einen Heiratsvermittler wendet, mit ſchlichtem Abſchied Als Fielitz, der dadurch natürlich noch mehr gereizt Jn Hildesheim hat ſich der Oberlandesgerichts
atte, entlaſſen werden würde. Gleichzeitig wird in dem Er war, den Singer daraufhin fordern ließ kniff dieſer! rat Höfling erſchoſſen, offenbar infolge eines ſchweren
Be laß eine Anzahl Heiratsvermittler namhaft gemacht Das Gericht erkannte auf das geringſte Strafmaß- Nervenleidens. Jn Kaſtl (Oberpfalz) hat ſich der
ieſen vor denen ſpeziell gewarnt wird. einen Tag Feſtung. Von Rechts wegen. Bedauerlich 42 jährige ledige Amtsrichter Hans Ströber aus bis

von S Der preußiſche Kriegsminiſter v. Falkenhayn iſt nur, daß Herr Dr. Singer, der das liebe Wort vom jetzt unbekannten Gründen erſchoſſen. Eine merkwürdige
nen.“ erklärte in der Budgetkommiſſion des Reichstags „Mut auf dem Papiere geprägt hat, und nachher Duplizität der Ereigniſſe!
chen. auf die Anfrage eines „fortgeſchrittenen“ Abgeordneten, ſelbſt mit echtem Makkabäermute und der Schnelligkeit Für das heurige 25 jährige Maifeier- Jubiläum

kei im Arbeit ſel, einer Antilope an der Piſtole vorbeirannte, ſo leer erließ der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand einen Aufe e. e e üoch dabei ausging. Muß erſt noch beſonders geſagt werden, ruf an die Genoſſen und Genoſſinen, am „Weltfeier
nicht zu überſehen. Das klingt ſa faßt wie eine daß die Glorie dieſes Tapferen von der geſamten Preſſe tag“ des 1. Mai beſonders wichtig und eindrucksvoll

er f s de ſeines Stammes totgeſchwiegen wird? Daß auch kein zu demonſtrieren für den Achtſtundentag und füriteur i en e e Einziger bei dieſer Gelegenheit an Anſelma Heines den Völkerfrieden. Denn „die Reaktion wüte ſchlimmer
finitive Reſultat der jüngſten Rundreiſe des Reichs cakeles ſchatzſekretärs Kühn an die ſüddeutſchen Höfe ab. bezeichnendes Wort in Jacobowskis Nachruf erinnert denn je“ und „die Militärdiktatur werde immer

weg, Der Wehrbeitrag ſoll nach den neueſten hat: und nie markierte er höhniſcher dreiſter.“ Letzteres iſt nicht ſo unrichtig. Aber das
dieſe z ſichtſi M als wenn er ſich rühmte, mit brutaler Kraft die feinen mit der „Reaktion“? Bei uns in Preußen hat mann gen W e ordnen Frauen der blonden Edelinge unterjocht zu haben?“ noch keine Reaktion „wüten ſehen.

alſo run t Mk. ingen. n in den M d e chö Der TDer der reichspreußiſche Fiskus ſicherlich nichts mehr heraus Der en „Mut auf dem Papier“ iſt es eine gar ſchöne ſeßc c h n en v Jn der
hat eben, ſondern ſchnell eine neue Heeres oder eine Sache. ei Saaz (Böhmen) träumte einer Frau, man zeige ihrMit Wenn age e v Eine Dame der Hofgeſellſchaft. den einzigen Sohn, in zwei Teile zerſchnitten. Sie

ittene D Das geſamte Wehrbeitragsaufkommen im Jn der Ullſteinſchen „B. Z. a. M.“ fanden wir dies ger h und r n
u Großherzogtum Baden wird auf rund 32 Mill. Mk. dieſer Tage ein eigentümliches Jnſerat, das alle Deut Latſächuch e eſeeng Seng e an Se Woben

geſchätzt. ungen zuläßt. Da hieß es: „Geſucht Privatautofahrtlichen Bauernregeln. Maikäferjahr bringt Gutes nach Werder c. von ſehr vornehmer verheirateter, ne Werte in wen überfahrene 7 in zwei
n dar. Kühler Mai, iſt ne alte Regel, beſchert viel jüngerer, adeliger Dame der Hefgeſellſchaft e Sohn zerſchnikttene Zugbeamte Franz Frießlich war ihr

Arbeit für Keller und Flegel. Naſſer Mai, wenig Geſellſchafterin mit pekuniärer Beteiligung- uto Eiz i tat z Ein Ehemann darf Briefe an ſeine Frau gegenHeu. Kühler Mai und naß dabei gibt viel und Händler Angebot verbeten.“ Wozu mag die Dame riegs e kg üllt S 9 et Finſerates den Beſt deren Willen nicht öffnen. Dieſes bemerkenswertegutes Heu. Mai kühl und naß, füllt Scheuer und wohl auf dem Wege des Zeitungsinſerates den eſitzer
ichten aß. Der Mai iſt ſelten ſo gut, er bringt dem eines Privatautos kennen lernen wollen, der mit ihr Urteil hat das Sberlandesgericht Dresden neuerdings

J 8 gefällt. Ein Schneider fand im Briefkaſten der WohnVer Zaunpfahl noch einen Hut. Auf naſſen Mai kommt in die „Boomblüt? fährt? Warum betont ſie, daß ſie Fellt o ne r n rer e
inter v De liin geren Satums i heit Wag hen jung ſeiner von ihm getrennt lebenden Ehefrau einenr trockner Juni herbei. Maientau macht grün die jüngeren Datums iſt und verheiratet? Was un Brief an dieſe vor Er offneter verſchloß ihn wieder
e Die Au. Maienregen auf die Saaken dann regnete es dieſe Angaben ſonſt mit dem ext zu tun wenn eg e Dukaten. Kühle und Abendtau im Mai, bringen ganze nicht 3 We e e J der Shaſenn weges ne e e e
ehe Wein, Korn und Heu. Ein Bienenſchwarm im Hofgeſellſchaft, die „ſehr vornehm iſt, ſucht einen zdaß Mai iſt wert ein Fuder Heu. Wenn im Mai die reichen Börſianer, der ſie in ſeinen Auto herumgondelt. öffnung verſchloſſener Briefe, die J 299 des Straf

4 8 I goir geſetzbuches mit Geldſtrafe bis 300 Mk. oder mit Gearum Bienen ſchwärmen, ſo ſoll man vor Freude lärmen. Ceest tout oder auch nicht. „Uneigennützig“ pflegen fängnis bis zu 3 Wochen bedroht. Schöffengericht undden Maienfröſte ſind unnütze Gäſte. Mailuſt bringt dieſe Herren ja bekanntlich niemals zu ſein. Und angnis s zu W gwie e der Gruft. (Die Pflanzen erblühen). ſchon manche von den ehrgeizigen Damen, die gern Landgericht verürteilten zu einer Geldſtrafe von 10 Mk.
die Toten aus der Gruft. Die Pflanzen erblühen). ſchon e Auch das Oberlandesgericht wies die Reviſion zurück.r Viel Gewitter im Mai, ſchreit der Bauer Juchhei. vor der Mitwelt im eigenen Auto paradieren, hat die Die Textilarbeitergtg.“, das Organ des chriſt-

olitit Weht im Mai der Wind aus Süden, iſt uns Regen Reiſeluſt mit ihrer Tugend bezahlt. Wir kennen da lichen Textilatbeiterverbandes, veröffentlicht ein Schreiben

eren bald beſchieden. Jm Mai ein warmer Regen be genug Beiſpiele von Exempeln. rC n ar der Leitung des unter ſozialdemokratiſcher Leitungdoch deutet Früchteſegen Wenn am Philippi grünt der Der falſche Bürgermeiſter eß die Jakobi der Schnitter Lied erſchallt. Auf ö (Fortſetzung in der Beilage.)Wald, Jakobi der Sch Als er noch Thormann hieß“ kann man eine Eren Philippi Regen folgt reicher Ernteſegen. Florianf e e n en den noch einen Schneehut ſetzen kann. Vor Nachtfroſt e e e er et ar en e e eilma biſt du ſicher nicht, bis das herein Servatius bricht. ageezeirnng eſten ihn und in rd 2 Henns und Servatius machen dem Gärtner es n e et a e Be Einkäufen empfehlen sich:
ver manchen Verdruß. Iſt St. Pankraz ſchön, wird e en eechten el Wein Den ſehn. Pankraz und Urban ohne Herr „Dr. juris Heinrich Thormann, Magiſtrats Alexander Blau
So Re en, bringt dem Weine großen Segen. Pankraz Affeſſor“ in den erſten Wochen ſeines Brandenburger Tapisserie, Posamenten, Trikotagen und Woll waren.

d Eewva ſieht kein Gärtner gern, es ſind zwei ge ſHehüts andanemd iwit unglaublich roten Glacéhand ehüft besteht sett 18583. Leipzigerstrasse 99.
nburg geenge Herrn Nach Servaz findet der Froſt keinen ſchuhen Beſuche machte. Vy n Be W. F. Wol
See r g Stammtiſch wußte man binnen fünf Bierminuten von F. WollmerDu We i s en da ürhen e t Heinrich Thormann aus Oſtpreußen ſelbſt. daß er Posamenten, Strumpfwaren, Trikotagen, Wollwaren.

Di Weinfaß in die Pfütze fällt. Hat h a summa cum laude“ promoviert habe und überhauptDie und Vit ſtarken Regen, dann bringt's den Bauern gi ucht erſter Klaſſe ſei. Der neue Gegründet 1769. Gr Ulriohstrasse 4.man roßen Segen. Urban gibt den Reſt, wenn Servaz ſei juriſtiſches Kirchenlicht erſter Klaſſe ſei.
ndern h was Zvrin läßt. Iſt am Urbanstag das Wetter „Herr Aſſeſſor“, der erklärte Liebling des Herrn Oper H. Schnee Hachf., A. F. Ebermann.
erbar. hen W n a do Weint h An e e Tiere S ren r Spezialität Prikotagon, Strümpfem Urbanstag Regen, für den Winzer keinen Segen. S Wegiſeergſteh i u ter Gr. Stoinser, r v4.
einen Der Mut auf dem Papier. liche Entgleiſungen konnten das Vertrauen zu ihm nichten Kriegsgericht. Augeklagt der Rechtsanwalt und erſchüttern. Mitunter brach ſeine lückenhafte juriſtiſche a rung ges klehermann S eiwaron
ukheit Leutnant der Landwehr Dr. Fielitz. Wegen Heraus Bildung durch. Aber mit großem Geſchick behauptete S Veaistst 42
iſchen forderung zum Zweikampf mit tödlichen Waffen. Tat er bei jedem feſtgeſtellten Manko: „Ja, das Strafrecht! 42.

nicht
idiſche

innen. Waschkleidern ind d gesehmackvollsten Ilr Stofte zu Waschkleidern in den neuesten und geschmackvo sten Mustern,
erausWien Crépe, Crépon, Mull, Musselin, Druck, Gingham.

mWe I Waschstoffe zu Knaben Anzügen V
dem empfiehlt in grossartigster Auswahls Mitglied des Rabatt Spar- Vereinsäümiold Grüinberg, Str. 2e Reimlhio rrülne, Beipziger Str. 2l. n er
Volkes
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Rufus-Bräu
geschützt.

Erstklassiges Cafel-Starkbier
Aus Original Münchener Mal hergestellt.
zo Flaschen Mk. 3,60 frei haus.

e Händler erhalten Vorzugspreis e.
Telephon 27 und 965.

Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe,

In nachstehenden Artikeln bietet sich Gelegenheit, sSolicke Qualitäten

zur Hälfte der bisherigen Preise
zu erwerben.

Trikotagen für Damen und Herren Herrenwesten (Jagdwesten) in fein
Westen für Damen in Handarbeit gestrickt und stärkerer Qualität, in

und Maschine. einfarbig und feingemustert,Hauben für Damen u- Kinder. Kragenschoner, Krawatten.
Kopftücher in Wolle, Seide, Chenille und Chenille-, Konzert- und Ball-

Handfilet. shawls-Korsetts, Strumpfhalter.

Posamentenbesätze, gestiokte Besätze, Waschbesätze-
Garnituren, Agrements, Gürtel, Tressen.

Knöpfe, Spitzen, Seidenbänder, Perlen
Wäsche Honogramme und Buchstaben, gefüſſte Nähkasten,

Möbelfransen, Ballchenfransen, Marquisenfransep,
Gardinenhalter und -Schnuren, Möbelquasten.

Ferner gewähre ich 25 Prozent auf:
Strümpfe fär Damen und Kinder. Handschuhe,

Herrensocken, Kindersöckchen, Strumptläangen, Vigogne.
Perlmuttknöpfe, Zwirnknöpfe, Leinenbänder, Gummibäncdler,

Kurzwaren, Schneicderartikel, Schutzblätter, Hosenträger.

10 Prozent gewähre ich auf:
Hauschild Estremadura und- Hakelgarn. D. M. C. Stick- und Hakelgarn,

Wollgarne, Maschinengarne, Clark und Kronen, Doppelgarne.

Tapisserien- T
Zur Hälfte der bisherigen Preise:

Angefangene u fertige bandgestickte Decken, Läufer, Paracies u
Küchenhandtücher, Serwiertischdecken, Kissen in Plüsch, Seide,
Leinen, gezeichn- u gestickte Geschenkartikel, 2. B. Kragen
Manschetten-, Krawattenkasten. Gegenstände für Schreibtisch ete., Bettdeckenhalter.

Wandbilder. Reisehüllen, Schirmhüllen, Pompadours, Perltaschen.
Zigarrenetuis mit und ohne Stickerei. Börsen. Stickkasten und Körbe.

Gezeichnete und gerahmte Silberhaussegen.
Decken- und läuferstoffe, Leinen,

sämtliche Materialien, wie filofloche Seiclen, Seidengarge etc., auf
sämtliche gezeichnete Tapisserie- Artikel gewähre 33 2595 auf
Häselarbeiten: Beinpassen, Iemdenpassen, Spitzen, Vinsntze, eken- u. Klöppelartik el.

30 Paar handgestickte Hosenträger mit Leclergarnitur
früher 2.50 3.50 5. 5.50 6. 7
jetzt 1.50 2.25 3- 6550 3.75 450

Gelegenheitskauf für Schneiderinnen u, eca. 560 Meter Feder-, Marabout-, Schwan und Krimmerbesätze
früherer Verkaufspreis 400 Me., für 100 Mlc.

Alexancker Blau
Leipziger Strasse 99.

W WMttags l bis 3 Vhr geschlossen.

Neue Eingänge in

Kkleiderstoffen, Seiclenstoffen,
Wollmusselinen, Waschstoffen,

s0 Wie

Kkostümen, Kostümröchken,
Blusen, Paletots, Jacketts,

Staubpaletots, fertigen Kkleicern.
Enorme Auswahl. Billigst gestellte Preise.

Anerkannt tadellose Massanfertigung

Theodor Rühlemann
Leipziger Str. 97. Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins.

ſo J
L. Remmlerjun.

Inh.: W. M. Remmler
Leipziger Straße 26

Ecke Poststraße.

Herren Wäsche
W Oberhemden

h in reicher Auswahl in weiß und farbig.

Eigenes Fabrikat.

Mass Anfertigung
Taghemden, Nachthemden, Sporthemden.

Kragen, Mansohetten, Serviteurs.
Trikotagen, Strümpfe

III

Krawatten, Taschentücher
in sehr großer Auswahl.

Damen- Wäsche
nach MabD.

Sinne Wirren
Obige Firma wird den
Freunden dieser Zeitung
besonders empfohlen.

e

b jeder Leſer einener e neuen Abonnenten!

e

T rauen T Preiswert und gut
WDr. Conrad Soheidig's kaufen Sie sämtliche

Menstruationstropfen bei Perioden- Strumpfwaren
störungen. Preis 6. 8. Mark unch Trikotagenextrastark Mk. 10.
Weibflußpulyer, Spülapparat, sowie n dem ersten Spezialgeschaft

sämtliche e kosmetische H. Schnee Machf.
Kein Laden. Gratis Auskunft. Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Fil. Depot der Genfer Fa.

Saat-Halle a. S., Mittelstrabe-7 IIr.
Frau Böhnert.

KartoffelnGolf dacken Vehitmann, Vater Rnein,
(weiss und farbig)

für Damen und Mädchen
Grösste Auswahl bei

H. Schnee Nachf, Buhlers Northe
Gr. Steinstrasse 84. Torgau.

Bielefelcder Herrenwäsehe

fertig und nach Mass.
Unterzeuge, Taschentücher.

Bismmarek u, Böhms Erfolg

haben noch abzugeben

hoſenträger, Sockenhalter.

handſchuhe.
Herrenſocken, Gamaſchen etc.

C. Grötzner
Tnh. Ernſt Aug. Schmidt.

Große Steinstraße Nr. 1.
Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Mittelſtraße 6. Druck von Carl Gleditzſch, Halle a. S. Geiſtſtraße 19, Fernruf 902.



Febenslänglich gefangen

Beilage der „Hallelchen Keform“.
Nr. 10. Halle a. S., den 15. Mai 1914. 21. Jahrgang

(Fortfetzung aus dem Hauptblatte.)

ſtehenden Konſnmvereins in Dortmund, das ein be
zeichnendes Schlaglicht auf den „brutalen Unternehmer
ſtandpunkt“ wirft, den die Sozialdemokraten einnehmen,
wenn ſie in die Lage kommen, Arbeitgeber zu ſpielen.
Der Brief lautet:

Der von Fräulein E. S. dortſelbſt nachgeſuchte
Urlaub, ein halber Tag, am 6. Dezember 1918, wird
hiermit bewilligt. Sie wollen Fräulein S. gefl.
Mitteilung hiervon machen. Den Lohn für dieſe
Zeit im Betrage von Mk. 0,67 wollen Sie gefl. bei
der Lohnzahlung in Abzug bringen. Die Zeit der
Abweſenheit des Fräulein S. iſt auf dem Monats
bericht unter der Rubrik „gefehltes Perſonal“ auf
zuführen. Dieſes Schreiben wollen Sie der Monats
rechnung ebenfalls beifügen. Mit Gruß! Konſum
und Sparverein DortmundHamm. E. G. m. b. H.
gez. H. Gärtner.
Urlaubsgewährung unter Lohnabzug! Und dann

die Lohnhöhe: einen halben Tag 67 Pfennige, der
Tagesverdienſt beträgt darum wohl 1,35 Mk.! Wie
würde die geſamte rote Preſſe widerhallen von dem
Geſchrei über Profitgier, Hungerlöhne, Ausbeutung und
anderes, wenn ein bürgerlicher Unternehmer derartige
Gehälter zahlen wollte.

Unbekanute Urſache
Jm Warenhaus Heymann Neumann in Bremen

war aus unbekannter Urſache ein Alarmapparat, welcher
mit der Hauptwache direkt verbunden iſt, in Funktion
getreten. Es war blinder Alarm.

„Unbekannte Urſache iſt gut. Sollte es ſich hier
nicht um einen neuen Trik handelt, um das Publikum
anzulocken?

Dasſelbe Warenhaus gibt in den Bremer Nachrichten
Nr. 63 vom 4. März 1914 eine Anzeige auf, in der
es unter anderem heißt: „KorſettModenSchau, Vor
führung von Modellen und ModellKopien durch
Mannequins. Eintritt, welcher nur Damen geſtattet
iſt, inkl. Tee und Gebäck Mk. 2.-. Der Reinertrag
dieſer Veranſtaltung wird den Ueberſchwemmten an der
Oſtſee überwieſen. Während der ModeSchau halb
ſtündlichen Vorführung moderner Dänze wie Tango,
Maxixe breſilienne Fiſhwalk uſw. durch das mehrfach Hamburg über: „Die Bekämpfung der Konſumvereine

preisgekrönte Tänzerpaar Monſteur Jmre Sugär
(Braſilianer und Mademoiſelle Loude Parma. Das
hier in einer vom moratiſchen Standpunkt aus durch
aus unzuläſſigen Weiſe Reklame getrieben wird liegt

Deutſchland nicht eine Reklame verboten werden kann,
die ein furchtbares Unglück, das über deutſche Fiſcher

Warenhaus ausbeutet. Mit der Bemerkung: „Ein
tritt, welcher nur Damen geſtattet iſt,“ denkt das
Warenhaus natürlich auch die „empfindlichen“ Frauen
ködern zu können. Wie viel Frauen wohl nicht das
nötige Taktgefühl hatten, daß ſie eine darartig ausge
ſchriene Veranſtaltung beſuchten?

Eine Rundfrage über den kaufmänniſchen
Mittelſtand.

Man ſchreibt uns: Die Reichsregierung wird in Er
füllung einer im Reichstag gegebenen Zuſage eine Rund
frage über die Verhältniſſe des kaufmänniſchen Mittel
ſtandes veranſtalten. Um eine Verſtändigung über
ihren Umfang und die Gebiete, auf die ſie ſich erſtrecken
ſoll, herbeizuführen, wird zunächſt eine Konferenz mit
Sachverſtändigen aus den Kreiſen des Kleinhandels
und Parlamentariern unter Beteiligung von Vertretern
der Reichsreſſorts abgehalten werden. Hierzu war der
1. Mai d. J. bereits in Ausſicht genommen. Der Ter
min mußte jedoch mit Rückſicht auf verſchiedene Be
hinderungen wieder aufgehoben und die Konferenz einſt
weilen vertagt werden. Sie wird jedoch jedenfalls
noch im Laufe dieſes Sommers ſtattfinden. Eine
Rundfrage auf Grund von Fragebogen dürfte ſich zu
Ermittlungen über die wirtſchaftliche Lage des Klein
handels nicht eignen. Es erſcheint vielmehr ratſamer,
den Weg der Vernehmung von Sachverſtändigen zu
beſchreiten, wie es bei der Fleiſch und bei der
Bankenrundfrage geſchehen iſt. Für ſolche Vernehmungen
geeignete Grundlagen zu gewinnen, ſoll der Zweck der
voraufgehenden Konferenz im Reichsamt des Jnnern
ſein.

Fürſt Wilhelm Ernſt zu HohenloheSchillings
fürſt, erbl. Reichsrat der Krone Bayerns, der Sohn
des verſtorbenen Reichskanzlers, iſt pſychiſch erkrankt,
in ein Sanatorium verbracht und entmündigt worden.

Der Mittelſtand gegen den Hanſa-Bund.
Jn einer gutbeſuchten Verſammlung der Detailliſten

und die Warenhausgefahr“ ſprach, wurde mit Ent
ſchiedenheit verlangt, daß ſich die Jnhaber kleinerer
Geſchäfte vom HanſaBunde abwenden der alles an

auf der Hand, und es iſt ſehr zu bedauern, daß in ſtrete. Es ſei bedauerlich, daß Warenhäuſer vielfach
auch behördliche Unterſtützung finden, wie man das
bei der Eröffnung eines großen Breslauer Warenhauſes

und Bauern hereingebrochen iſt, für ein jüdiſches beobachten konnte. Auch die Frauenbewegung zeige
leider für die traurige Lage des Mittelſtandes kein
Verſtändnis. Sie könnte viel zur Aufklärung darüber
beitragen, daß man in Warenhäufer teurer kaufe als
bei dem Jnhaber eines Spezialgeſchäfts. Es wurde
ſchließlich beſchlofſen, in dieſem Jahr eine große Pro
paganda für die von der Regierung beabſichtigte Um
ſatzſteuer für Warenhausbetriebe zu entfalten. Es ſei
beſſer, wenn durch eine kräftige Beſteuerung einige
Hundert Warenhäuſer verſchwinden, als wenn Hundert
tauſende kleiner Exiſtenzen vernichtet werden.

Mehrere Bezirksämter in Bayern haben die
ihnen unterſtellten Schulbehörden zur Förderung des
Volksſchulgeſangs und des Volksgeſauges aufgefordert
mit dieſer Begründung: „Die Bedeutung des Geſanges
als ſoziale, ſittlich-religiöſe Macht im Dienſte der Volks
bildung und Volkserziehung kann gar nicht hoch genug
geſchätzt werden. Um ſo mehr muß es beklagt werden,
wenn ein Niedergang des Volksgeſanges eintritt. Jn
der Tat beſteht gegenwärtig die Geſahr, daß dieſes
hohe Kulturgut unſeres Volkes, das unvermindert von
Geſchlecht zu Geſchlecht getragen worden, daß das deutſche

Volks und Kirchenlied immer mehr zurückgedrängt und
von minderwertigen Liedern, Gaſſenhauern und
dergl. erſetzt wird und ſchließlich ganz verloren geht.“

Sehr richtig, es wäre nur zu wünſchen, daß dieſer
Appell auch überall kräftigen Anſchlag findet.

Die bekannte Führerin der engliſchen Wahl
rechtshyänen, Miß Sylvia Pankhurſt, wollte auch in
Dresden einen Vortrag halten. Die Polizei hat jedoch
ihr Auftreten verboten. Recht ſol

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat ſich die
Braunſchweiger Arbeiterſchaft ein neues Heim geſchaffen,
das ſich in unmittelbarer Nähe des Reſidenzſchloſſes
befindet und das „rote Schloß genannt wird. Für
den Grunderwerb ſind 81.000 Mk. ausgegeben worden,
der Bau koſtet ungefähr 470 000 Mk. Es ſei ein
prächtiges, von roten Backſteinen errichtetes Gebäude.
Das Stammkapital zum Bau bildet der Reſervefonds

(Keue Philharmonie in Berlin), in der Herr Henningſen des „Volksfreund“ in Höhe von 70000 Mk. Durch
Ausgabe von Hausanteilſcheinen im Betrage von 20
bis 300 Mk. gingen 58 060 Mk. ein. Die Partei
organiſation des erſten Kreiſes, das Gewerkſchafts
kartell, die größeren Gewerkſchaften und einige andere

dere, nur nicht die Jntereſſen des Mittelſtandes ver Vereine gaben 77 000 Mk. leihweiſe her. Der übrige

Eine Humoreske aus dem Soldatenleben.
Nante Pumpelknopf, Seiner Majeſtät gefährlichſter

Herzensbrecher, ſaß einſam auf der Mannſchaftsſtube.
Und das an dieſem wunderbaren Sonntagnachmittag,
wenige Tage vor Kaiſers Geburtstag, wo alle Kamera
den mit ihren geputzten Schätzen ſpazieren gingen und
ihnen von den Herrlichkeiten des nahe bevorſtehenden
Soldaten Balles erzählten! Wie hätte Nante Pumpel
knopf heut wirken können! Welche Schönheit wäre
ſtark genug geweſen, ihm zu widerſtehen! Und nun
mußte er hier auf der Bude hocken, nur weil dieſer

Laufpaß geben müſſen! Es hätte ihm herzlich leid getan,
gewiß, denn ſo ein liebes nettes Mädel war ſelbſt dem
verwöhnten Nante Pumpelknopf noch nie beſchert ge reden, mein Junge,“ begann die Alte und ihr ſtarkes
weſen. Aber heiraten ſich lebenslänglich gefangen Organ dröhnte durch die Stube. Sie haben meiner

eklige Unteroffizier mit ſeinem Theaterſpiel nicht zu
frieden war. Nante Pumpelknopf hatte in dem Stücke,
das zu Kaiſers Geburtstag aufgeführt werden ſollte, die
Rolle der Schwiegermutter bekommen, ſtatt der des erſten
Liebhabers, auf die er mit Sicherheit gerechnet hatte.
Und aus Aerger über dieſe Enttäuſchung hatte er die
SchwiegermutterRolle allerdings ſehr ſchlecht gekernt,

aus dem Grünkramkeller, mit der er ſich ſchon wiederholt
heimlich getroffen hatte. O, dieſe Liebe war ideal!
Denn was kann ein Grünkramfkeller groß bieten? Aepfel,

Drohungen ausgeſtoßen hätte.

geben? Unter keinen Umſtänden

die zierliche kleine Anna, ein wohlbehütetes Bürgermädchen Der Gefreite krümmte ſich vor Vergnügen.
„Sie können mich ruhig mal mit dem Herrn hier

allein laſſen!“ herrſchte ihn die Kunzemüller an. Wir
haben Privatſachen zu erledigen. Verführen werde

Mohrrüben und Kohlköpfe kommen doch gegen Schinken ich ihn Jhnen nicht.

knochen und Bratklopſe nicht auf! Nein für Anna
erglühte Nante ſelbſtlos. Nur, daß ſie durchaus gehei der Gefreite zu und betrachtete ihre maſſige Gefſtalt.
ratet ſein wollte, das geftel ihm ſchlecht. Und ſchlechter Alſo meinetwegen! Machen Sie s kurzl Der Herr

noch gefielen ihm die Andeutungen, daß ihre Mutter Hauptmann könnte kommen
hinter das Geheimnis gekommen wäre und fürchterliche

„Nein, darnach ſehen Sie auch nicht aus!“ gab

Pumpelknopf fiel das Herz völlig in die königlich
preußiſchen Beinkleider. Ganz ehrlich geſagt ehe

Wahrhaftig, wenn Anna nicht bald vorſichtiger wurde, er mit dem ffetten, zornvollen Drachen allein blieb
o daß die Alte nichts merkte dann würde er ihr den hätte er lieber den feixenden Gefreiten zuhören laſſen!

Doch der Gefreite entfernte ſich.
„Alſo nun wollen wir mal deutſch miteinander

Anna vorgeredet, daß Sie erſt in fünf Jahren heiraten
„Er iſt hier, treten Sie nur näher!“ ſcholl die rauhe könnten, weil Jhr Vater Jhnen erſt dann feine drei

Stimme des Gefreiten, der heute Stubenaufſicht hatte. Millionen anszahlen wolle. Anderenfalls würden Sie
ſo ſchlecht, daß er vor verſammelter Mannſchaft als Pumpelknopf, dieſe Dame wünſcht Sie zu ſprechen!“ ſenterbt. Es iſt alles Schwindel. Ihr Vater iſt ein

kopfloſes Huhn, gedächtnisſchwaches Hammelbein, tau
Nante ſprang, galant wie immer auf. Eine Dame ehrlicher Kerl, nicht ein ſo verlogener Hallunke wie

ſendjähriges Faultier bezeichnet worden war. Nante Jhn! Natürlich ihn! Da konnte der Gefreite wieder Sie
umpelkno ätte ſich ja wegen dieſer Ausdrücke be mal merken, was ein Pumpelknopf für Glück bei den i t

e n Aber erſtens, was machte ſich ein Weibern hatte! Jn ſtrammer militäriſcher Haltung Dieſer Schimpf ging denn doch zu weit.
Burſch' wie er daraus? Und zweitens: der Herr Haupt ſchritt er auf die im dunklen Hintergrund ſtehende Dame
mann war ein großer Freund von hübſch und flott zu. „Womit kann ich dienen fragte er höflich.

aufgeführten KaiſerGeburtstagsStücken.
erfuhr, daß Nante Pumpelknopf ſchlecht gelernt hatte
dann war er mit dem Oſterurlaub Eſſig. Alſo ſchluckte mondgeſicht leuchtete auf.
Nante das Huhn, das Hammelbein und das Faultier verſtanden?“ knurrte ſie.
hinunter und ertrug es ſogar, daß der Unteroffizier

Wenn er

„Wenn Sie der Pumpel

wegen ſchlecht gereinigter dritter Garnitur ihm heute meiner Anna.“
den Ausgang verweigert hatte.

Grübelnd ſtarrte Nante vor ſich hin. Aber all

n „Madame!“ fiel ihr Nante Pumpelknopf ins Wort.

„Laſſen Sie mich ausreden, das rat' ich Jhnen,
Sie Heiratsgauner!“ brüllte der Vollmond. „Wenn

Die übrigens ziemlich runde Dame ſchlug den Schleier Sie noch ein Muck ſagen, gehe ich ſtantepeh zu Jhrem
zurück; ein fettes, von der Kälte blau angelaufenes Voll Herrn Hauptmann! Der wird Jhnen dann ſchon bei

„Jch heiße Kunzemülker, bringen, was es heißt, unſchuldige Bürgerstöchter ins
Unglück zuſtoßen und Millionenſchwindel zu treiben!

knopf ſind, habe ich mit Jhnen zu reden. Von wegen Alſo ihr Vater iſt zwar ein ehrlicher Kerl, aber als
Flickſchuſter hat er keine drei Millionen verdienen

Pumpelknopf wurde kreidebleich. Jn die Kaſerne. können. Enterbung brauchen Sie. alſo nicht zu fürchten.
kam dies ſchreckliche Weib! Er war verloren! Das Alſo können Sie getroſt meine Anna heiraten. Wollen

mählich nahm ſein Antlitz einen freundlicheren Ausdruck ſollte ihm Anna büßen! Und der Gefreite hörte alles Sie das? Ja oder nein

an. Er gedachte all der Liebſchaften, die er ſeit Neu
jahr wieder angebandelt hatte. Da waren zunächſt zwei einander, als wenn ſie Generalmarſch ſchlügen.

Köchinnen, von denen die eine ſtets wundenvolle Schinken
knochen für ihn aufhob und die andere herrliche Klopſ
briet, in einer FettTunke, die man häuſerweit roch un
die Nantens Herz immen wilder pochen machte. Lieb
licher moch als die beiden Köchinnen erſchien Nanten ſie heiraten

mit an Nante Pumpelknopfs Zähne klapperten auf Rante Pumpelknopf wand ſich in Krämpfen. Wenn
Frau Kunzemüller nur nicht ſo geſchrien hättel! Er

„Was haben Sie mir zu antworten Sie?“ fuhr mußte alles tun, um ſie in Güte wieder los zu werden.
eder weibliche Vollmond fort, und ſeine Stimme ſchwoll
d an. „Sie haben meine Tochter komprimiert, ins Gerede

gebracht, ihren guten Ruf verungeniert! Wollen Sie guten Ruf meiner Tochter, den Sie durch wieder

„Jch will mir's überlegen,“ ſtotterte er.
„Da iſt nichts zu überlegen. Retten Sie den

holtes Spazierenlaufen vernichtet haben oder ich



Teil der nötigen Mittel wurde durch Hypotheken be

ſchafft
Hannover. Ein kaum glaubliches Vorkommnis

wird aus den Dorfe Walle bei Verden berichtet. Dort
ſollte ein Mitkämpfer der Schlacht bei Langenſalza
(1866), namens Oelkerts, Mitglied des Kriegervereins,
mit militäriſchen Ehren beerdigt werden. Wie herkömmlich,
hatte der Herzog von Cumberland, der bei Langenſalza
ſelbſt mitgekämpft, einen Kranz geſpendet, der dem
Trauerzuge, wie das bei fürſtlichen Kranzſpenden ſo
üblich, vorausgetragen werden ſollte? Aus dieſem Grunde
verweigerte ſowohl die Kapelle des Verdener Artillerie
regiment die Mitwirkung, als auch der Kriegerverein
das offizielle Trauergefolge, ſo daß Oelkers ohne die
üblichen militäriſchen Ehrenbezeugungen beigeſetzt werden
mußte. Und da gibt es noch Leute im Deutſchen
Reich, Zeitungen, die vom „welfiſchen Starrſinn vom
„Welfentrotz“ uſw. reden, während auf der anderen
Seite die Abneigung gegen alles, was nach „Welf“
riecht, ſoweit geht, daß man ſelbſt die einem toten
Kameraden gegenüber ſelbſtverſtändliche Pflicht des

Adtungsgefühls ignoriert!

Die Verluſte des Warenhauſes W. Wertheim.
Nach Preſſemitteilungen ſind bei dem Warenhauſe

W. Wertheim G. m. b. H. in Berlin 20 Millionen
Mark Verluſte zu verzeichnen. Das Haus hat ſeit dem
Jahre 1909 mit Unterbilanz gearbeitet. Ein Geſchäft
iſt bereits geſchloſſen, zwei andere werdeu noch fortgeſetzt.
Jn mehreren hat auch in letzter Zeit eine lebhafte
Reklame für den Fleiſchverkauf ſtattgefunden. Jn dem
Geſchäfte in der Leipziger Straße ſind bei der Ein
führung auſtraliſcher Gefrierhammel große Quantitäten
aufgeſpeichert geweſen, die niemals zum ordnungsmäßigen
Verkauf gekommen ſind. Wenn auch der Fleiſchverkauf
nicht allein die immenſen Verluſte herbeigeführt hat,
ſo-iſt er zweifellos mit daran beteiligt, doch liegt das
Schwergewicht des Vorganges darin, daß wieder
einmal bewieſen wird, wie es mit den billigen An
geboten der Warenhäuſer beſtellt iſt. Das einige Groß
Millionäre hierbei Geld verliern, rührt uns nicht be
ſonders, wenn das Publikum nur einſehen wollte, daß
ein ſolcher Vernichtungskampf gegen den Kleinhandel
und das Handwerk zeitlich begrenzt ſein muß und daß
beim Obſiegen der Warenhäuſer das gegenteilige Prinzip
zum Durchbruch kommen muß, indem man das Mono
pol zur Ausbeutung der Konſumenten anwendet.

Den größten Teil des Perſonals der im Kon
kurs befindlichen W. Wertheim G. m. b. H. in Berlin
iſt vom Gläubigerausſchuß zum 1. Juni gekündigt
worden. Dadurch werden nahezu 1000 Angeſtellte brotlos.

Die Blätter melden, daß Wolf Wertheim und
Frau in Peking eingetroffen ſeien, wo ſie ſich „in der
deutſchen Kolonie ſehr wohl gefühlt“ hätten Die
deutſche Kolonie iſt um ihren vornehmen Beſuch zu
beneiden!

Ausland.
Frankreich. Der in der RochetteAffäre letzt

hin vielgenannte Oberſtaatsanwalt Fabre, deſſen Bericht
bekanntlich die geheimen Machenſchaften der Miniſter
Caillaux und Monis mit dem Obergauner Rochette
enthüllte, wird zum Rat am Kaſſationshofe ernannt
und erhält eine Beförderung in der Ehrenlegion. Damit
er nicht noch mehr ſage?

Frankreich. Der frühere Kriegsminiſter Pie
quart iſt geſtorben. Er war die militäriſche Seele des
weiland berüchtigten Dreyfusſyndikats, das bekanntlich
die „Rehabilitierung“ des Helden von der Teufelsinſel
betrieb und mit Hilfe von zirka 30 Mill. Fres. ſchließlich
auch durchſetzte. Für ſeine eminenten Verdienſte um
Juda Co. machte Picquart in der Folge raſch
Carriere und brachte es bis zum Kriegsminiſter, als
welcher er ſich durch Verfolgung der ſogen. Andi
dreyfuſards beſonders auszeichnete. Doch ſchon nach
wenigen Jahren mußte er wieder zur Truppe übergehen
und wurde ſchließlich Kommandierender des 2. Armee
korps, ohne ſeither mehr viel von ſich reden zu machen.

Jn Paris iſt der Bankier Felix Roſſeau, ein
Schwager des Finanzminiſters Renoult, wegen Unter
ſchlagung von 250 000 Fres. eingelocht worden. Viel
leicht findet ſich für ihn auch ein Retter wie für Rochette.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung geht ſchon
wieder mit dem Gedanken eines neuen Staatspumpes
ſchwanger. Er ſoll ſich in die Kleinigkeit von 300 Mill.
Fres. auswachſen und natürlich in Frankreich reales
Daſein erlangen. Das Geld ſoll vornehmlich für
Kriegszwecke, Bekleidung von Truppen, Bau neuer
Eiſenbahnen uſw. verwendet werden. Und da geben
die Franzoſen gerne Geld her.

Rußland. Der Marineminiſter ſtellte bei
Erteilung eines Staatsauftrages an eine Firma in
Odeſſa die Bedingung alle ausländiſchen Angeſtellten
zu entlafſen. Die Firma kam dem Verlangen nach.
Dann ſind die Einheimiſchen „unter ſich“ und ſie
können den Papa Staat um ſo ungenierter bemogeln
und betrügen.

Albanien. Herrn Wilhelm von Albanien
ſticht der Haber. Er hat ſich den Königstitel bei
gelegt, der denn auch bereits die Anerkennung der
Dreibundmächte gefunden hat. So viel Macht, wie
z. B. Montenegro, repräſentiert das allerneueſte König-
reich auch, wir fürchten aber, Herrn Wilhelm ſitzt die
Königskrone auch nicht feſter auf dem Kopf als die
Fürſtenkrone.

Albanien. Jn Südalbanien haben die „heiligen
Bataillone“ ihre Hiebe weg. Laut amtlichen Nach
richten aus Koritza haben die Aufſtändiſchen die Waffen
geſtreckt. Die albaniſche Gendarmerie iſt Herrin der
Lage. Man betrachtet den Aufſtand als völlig nieder
geworfen. Hoffentlich für recht lange.

Beilis, der Angeklagte im Kiewer Ritualmord
prozeß, iſt in Alexandria eingetroffen, wo er drei Tage
verbleibt und dann nach Paläſtina reiſt. Viele Perſonen
aus Alexandrig umarmten ihn an Bord des Schiffes
und geleiteten ihn zum Hotel. Beilis erzählte, daß
ein Jmpreſario ihm 80000 Rubel für eine Tournee
von 20 Wochen geboten habe, daß er es aber vorziehe,
ſich in Paläſtiva anzuſiedeln.

Jn Poſtow (Rußland) wurde unlängſt der
jüdiſche Knabe Joſſel Paſchkow mit 13 Stichwunden
am Hals tot aufgefunden. Der Tat verdächtig wurden
nun der Vater des Knaben und ein Kommizs, ebenfalls
Jude, verhaftet.

Die Peſt wurde in Moskau dadurch eingeſchleppt,
daß ein junges Mädchen aus Sibirien dort ankam,
das den Pelz eines ſibiriſchen Rotfuchſes trug. Das
Mädchen iſt geſtorben. Umfaſſende Maßregeln wurden
ergriffen.

Amerika. Der mexyikaniſche Präſident Huerta
hat ſeine Zuſtimmung zu einem ſofortigen Waffenſtill
ſtand gegeben. Auf die Zumutung Wilſons, abzudanken
(wohl zugunſten des im Solde der Yankees ſtehenden
ehemaligen Zuchthäuslers Villa?) gab er bisher noch
keine Antwort. Das heißt: er mag nicht, und hat auch
ganz recht.

Der Aetna hat wieder furchtbar zu rollen und
zu ſpeien angefangen. Angeſichts der gegenwärtigen

Zeitläufe kann es allerdings ſelbſt Vulkanen übel werden.

12000 Geiſteskranke laufen in Ungarn frei
herum und gefährden die öffentliche Sicherheit. So
bekannte der R iniſter des Jnnern im ungariſchen Ab
geordnetenhauſe und gab als Grund die Ueberfüllung
der Jrrenanſtalten und die Zunahme der Verrücktheit an.

Aus dem Leſerkreiſe.
An „Jſidor“.

Du träumt'ſt von Ruhm und Ehren,
Von Ordenſtern und Geld;
Du wollt'ſt Dein Schäflein ſcheeren,
Beſtaunt von aller Welt.

Erfolg wie beim „Trompeter“,
Er war dagegen klein.
Doch, trotz Geſchrei und Zeter:
„Es hat nicht ſollen ſein“.

Denn kein Menſch will Dich hören,
Trotz Deines großen Lichts.
So war, d'rauf kannſt du ſchwören,
Es wieder einmal nichts.

Der Schweiß ſo mancher Stunden
Zerfloß in Luft und Dunſt.
Haſt Dich umſonſt geſchunden,
Futſch iſt die ganze Kunſt.

Doch tröſte Dich in „Frieden“,
Verzicht auf Gold und Namen.
Nur „Zufall“ hats entſchieden,
Das iſt Finale. „Amen.“

a zu Jhrem Herrn Hauptmann und erzähle ihm
alles.“

„Machen Sie mich nicht unglücklich flehte der
gelackmeierte Don Juan.

„Glücklich will ich Sie machen mit meinem Kind!
Sie können ſpäter den Grünkramkeller übernehmen.
Sobald Sie freikommen, wird geheiratet. Jch bleibe
bei Euch, und Sie fahren jeden Tag nach der Markt
hälle. Jch brauche ſo wie ſo einen kräftigen Burſchen;
mir iſt es längſt zuviel geworden, jeden Morgen um
4 Uhr aufſtehen zu müſſen.“

„Jeden Morgen um vier?“ entſetzte ſich Nante.
„Nein, das kann ich nicht! Das

„Sie find doch beim Milikär das Frühaufſtehen ge
wöhnt!“ meinte die Kunzemüller höhniſch. „Oder ſoll
ich Jhren Hauptmann auch darnach fragen

Nante Pumpelknopf wagte keinen Widerſpruch mehr.

„An Kaiſers Geburtstag iſt die Verlobung!“ be
ſtimmte der Vollmond unbarmherzig weiter. „Michgelis
wird geheiratet.“

„Nein! Nein!“ ſchrie Nante verzweifelt. Sein
ganzes Selbſt empörte ſich. So hübſch die Anna war
und ſo lieb er ſie hatte jetzt ſchon den Ehemann
ſpielen jetzt, mitten in ſeinen glänzenden Triumphen,
das durfte nicht ſein! Das konnte er nicht! Lieber
ſterben!

„Nein!“ wiederholte die Geſtrenge. „Nein? Na
gut, dann ſoll der Herr Hauptmann entſcheiden! Sie
Heiratsſchwindler! Und damit Sie ſich gar keinen
Hoffnungen hingeben, mein geehrter Nante Pumpel
knopf ich habe mir auch die Adreſſen Jhrer anderen
beiden Bräute verſchafft. Noch weiß mein armes be
trogenes Kind nichts von dieſer gemeinen Treuloſigkeit!
Aber Jhr Herr Hauptmann wird alles erfahren

Jn dieſem Augenblick klopfte es dreimal an die Tür.
Pumpelknopf kannte das verabredete Zeichen! Jetzt
klapperten ihm nicht nur die Zähne, jetzt ſchlotterten
ihm auch die Knie und ſchlugen dermaßen aneinander,
daß er eine ſchwere Körperverletzung befürchten mußte.
Unerwartete Jnſpektion!

„Verſtecken Sie ſich!“ jammerte er. „Sofort! Jch

„Verſtecken?“ höhnte Madame Kunzemüller. „Wozu
ſollte ſich eine redliche Frau verſtecken? Jch kann dem
Herrn Hauptmann ruhig ins Auge ſehen! Sie freilich,
Sie Lump

„Richten Sie mich nicht zu Grunde!“ jammerte
der Arme.

„Schwören Sie? Wollen Sie meine Anna heiraten?
So wahr Jhnen Gott helfe?“

„So war Gott mir helfe!“ ſprach Nante nach, halb
bewußtlos vor Entſetzen.

„Ein Lügner und Betrüger ſind Sie, aber ein
Meineidiger werden Sie hoffentlich nicht ſein“, betonte
die Kunzemüller. „Darum will ich Sieſchonen. Verſtecken
tu' ich mich freilich nicht. Dafür bin ich zu ſtolz.
Aber ſchwindeln Sie dem Herrn Hauptmann doch irgend
etwas vor. Darauf verſtehen Sie ſich ja, Sie durch
triebener Ganneff!“

Ehe Nante noch etwas erwidern konnte, öffnete ſich
die Tür, und der Herr Hauptmann trat raſch ein.
Sein Blick durchflog die Stube. Nante ſtand ſtramm,
aber nur mühſam. z

„Beſuch?“ fragte der Hauptmann kurz
„Zu Befehl!“
„Was für Beſuch? Weshalb?“
Warum öffnete ſich keine Diele, warum verſchlang

kein Abgrund den unglücklichen Pumpelknopf? Jhm
wurde kreuzelend zu Mute. Mit vor Grauen weit
aufgeriſſenem Mund ſtarrte er den Gewaltigen an.

„Wird's bald?“ Der Hauptmann war ein Freund
ſchneller und genauer Antworten. „Jch hörte hier doch
eben ſehr laut ſprechen! Sehr erregtes Sprechen! Was
haben Sie mit der Frau vor? Jch will doch nicht etwa
hoffen Sein Blick verdüſterte ſich.

„Es iſt es iſt wegen des Theaterſtücks!“ preßte
Nante hervor. „Sie die Frau ja natürlich
Alſo ich ſoll die Schwiegermutter ſpielen, zu Befehl!
Die Schwiegermutter, die den Rekruten ach ja

„Stottern Sie nicht, Mann!“ erboſte ſich der
Mächtig. „Jch liebe das nicht, ein Soldat muß klar,
ruhig und überlegt ſprechen.“

„Und weil ich es nicht verſtand, das Schwieger
glaube, der Herr Hauptmann kommt!“

hätte, da habe ich mir die Dame heute herbeſtellt.
Sie will mir die Rolle einſtudieren

„So, ſo!“ Der Hauptmann ſchien bereits minder
erzürnt. „Das iſt vernünftig. Jch ſehe, Sie nehmen
die Sache ernſt. Jm königlichen Dienſt muß alles
ernſt genommen werden, auch das Spiel Begreift
er denn gut?“ wandte er ſich unvermittelt an Frau
Kunzemüller, die grinſend zugehört hatte.

„Anfangs war er etwas begriffsſtutzig, aber all
mählich findet er ſich ſchon hinein,“ antwortete ſie.

„Nur ſcheint mir, daß Sie die Rolle zu, derb auf
faſſen und zu laut ſprechen,“ bemerkte der Hauptmann.
„Jch hörte Jhre Stimme ſchon ganz hinten auf dem
Korridor. Eine Schwiegermutter kann ein Satan ſein,
aber ſie braucht doch nicht unaufhörlich zu toben.
Uebertreibung wirkt beim Theaterſpiel nicht gut. Be
achten Sie das doch bitte! Er muß recht natürlich
und vernünftig ſpielen als Schwiegermutter!“

„Jch werde mein möglichſtes tun, ihm Vernunft bei
zubringen, Herr Hauptmann!“ verſprach der Vollmond.

„Aber ſagen Sir mal wie kommt denn der
Pumpelknopf gerade auf Sie?“ fragte der Hauptmann
mit einigem plötzlich erwachten Mißtrauen.

„Ganz einfach ich bin doch die Mutter ſeiner
Braut!“ erklärte Frau Kunzemüller mit honigſüßem
Lächeln und einer Sanftheit, die ihr niemand zugetraut
hätte. „Er will ſich ja am Geburtstag Seiner Majeſtät
mit meiner Tochter Anna verloben!“

„So ſo! Das iſt brav. Am Geburtstag Seiner
Majfeſtät! Das hab ich gern. Das gefällt mir außer
ordentlich von Jhnen, Pumpelknopf! Das iſt ſinnigl“
Höflich wandte ſich der Hauptmann dann wieder an
den Vollmond. „Sie werden ja wohl unter dieſem
Umſtänden mit Jhrem Fräulein Tochter an dem Ball
teilnehmen fragte er einladend.

„Gewiß wenn der Herr Hanptmann geſtatten!“
Ueberſelig knixte ſie.

Nante Pumpelknopf ſtand noch immer ſtramm, als
der Hauptmann längſt das Zimmer verlaſſen hatte. Er
ſtand da wie Loths Frau, die unter viel weniger an
angenehmen Verhältniſſen bekanntlich zur Salzſäule
erſtarrte. Jetzt gab es keinen Ausweg mehr, keine

mutterſpielen, und deshalb Oſtern keinen Urlaub bekommen Rettung! Der Don Juan war lebenslänglich gefangen.
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